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S tromrechnungen informieren 
Konsumenten in der Schweiz nicht 
nur über den Rechnungsbetrag. 

Sie geben auch Auskunft, wie sich dieser 
Betrag zusammensetzt. Gemäss einer 
Weisung der Eidgenössischen Elektrizi-
tätskommission (ElCom) aus dem Jahr 
2014 muss jede Stromrechnung tabella-
risch die Kosten für die Netznutzung, die 
Energielieferung, die Abgaben und Leis-
tungen an Gemeinwesen sowie für die 
Bundesabgaben zur Förderung der 
Erneuerbaren Energien und zum Schutz 

der Gewässer und Fische gesondert auf-
führen. Verpflichtend sind auch die 
Angabe des Messpunktes und Auskünfte 
zur Produktionsart des bezogenen Stro-
mes (Herkunftsnachweis).

Inspiration aus dem Ausland
Eine Stromrechnung enthält also ziem-
lich viele Informationen, und die ElCom 
fordert von den Energieversorgern, dass 
diese Informationen «in übersichtlicher 
und für den Endkunden verständlicher 
Weise» aufgeführt werden. So weiss der 

Kunde, wofür er sein Geld bezahlt. Doch 
motiviert ihn die Stromrechnung auch, 
den eigenen Stromverbrauch zu hinter-
fragen? Hilft sie ihm, Geräte mit unnö-
tig hohem Stromverbrauch im eigenen 
Haushalt ausfindig zu machen? Schwei-
zer Stromversorger sind mit solchen Hil-
festellungen auf der Stromrechnung 
bisher zurückhaltend. 

Der spanische Energieversorger 
Endesa bietet seinen Kunden auf der 
Stromrechnung (Bild  1) eine Reihe von 
Vergleichsmöglichkeiten: den Strom-

Stromrechnungen optimieren | Mindestens einmal im Jahr flattert die Stromrech-
nung ins Haus. Sie könnte genutzt werden, um Konsumenten für einen sparsa-
meren Umgang mit Energie zu sensibilisieren, findet ein Forscherteam. Dazu haben 
die Forscher Darstellungsideen für Stromrechnungen entwickelt, die es erlauben, 
den eigenen Verbrauch mit jenem anderer Haushalte zu vergleichen.

Wie Energiesparen auf 
die Rechnung kommt
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verbrauch des Haushalts im letzten 
Monat und den Durchschnittsver-
brauch in der Gemeinde; den Stromver-
brauch der letzten zwölf Monate mit-
samt Vergleich zum Vorjahr; Vergleich 
des eigenen Jahresverbrauchs mit dem 
Durchschnitt der Gemeinde und den 
sparsamsten Haushalten in der 
Gemeinde; prozentualer Mehr-/Min-
derverbrauch zum Vorjahresmonat 
und zum monatlichen Durchschnitts-
verbrauch der letzten zwölf Monate; 
der aktuelle Monatsverbrauch wird 
veranschaulicht mit der entsprechen-
den Leuchtdauer von drei Lampenar-
ten und ein Energiespartipp hält fest, 
dass sich durch Einsatz von Stromspar-
lampen die Stromrechnung um 15 bis 
20 % vermindern lässt. 

Das US-amerikanische Energiever-
sorgungsunternehmen AEP (Bundes-
staat Ohio) geht noch einen Schritt wei-
ter: Hier kann der Stromkonsument den 
eigenen Verbrauch (der letzten zwei 
Monate) mit dem Verbrauch eines ähn-
lichen Haushalts bzw. eines effizienten 
ähnlichen Haushalts vergleichen. Spar-
samen Kunden lacht von der Rechnung 
ein Smiley entgegen. Weniger emotio-
nal, hingegen besonders informativ 
fällt die Stromrechnung der Stadtwerke 
Düsseldorf aus: Mit ihr lässt sich der 
eigene Energieverbrauch mit Haushal-
ten unterschiedlicher Grösse mittels 
Balkendiagrammen in Bezug setzen. 

Vier Fachschulen arbeiten 
zusammen
«Die Schweizer Energieversorgungs-
unternehmen beschränken sich bei 
ihren Stromrechnungen meistens auf 

die Minimalanforderungen der 
ElCom. Die internationalen Beispiele 
zeigen, dass man Stromrechnungen 
anschaulich aufbereiten und den Kun-
den die Möglichkeit geben kann, den 
eigenen Verbrauch mit jenem anderer 
Konsumenten zu vergleichen, was in 
der Schweiz heute noch kaum gemacht 
wird», sagt Roberta Castri von der 
Fachhochschule der italienischen 
Schweiz (Supsi) in Canobbio bei 
Lugano. Sie und ihre Supsi-Kollegen 
haben zusammen mit Wissenschaft-
lern von drei weiteren Fachhochschu-
len die Stromrechnungen von 91 inlän-
dischen und 175 ausländischen 
Stromversorgern untersucht. Dabei 
wollten sie unter anderem wissen, ob 
bzw. wie sich Stromrechnungen nut-
zen lassen, um die Stromkunden nicht 
nur über den Verbrauch zu orientieren, 
sondern sie auch zu einem sparsamen 

Verhalten zu bewegen. Am Projekt 
Improve beteiligten sich neben der 
Supsi die Fachhochschule für Ingeni-
eurwesen und Verwaltung (Heig-VD) 
in Yverdon, das Institut Energie am 
Bau (IEBau) der Fachhochschule Nord-
westschweiz in Muttenz und das Insti-
tut für Nachhaltige Entwicklung (INE) 
der ZHAW Zürcher Hochschule für 
Angewandte Wissenschaften in Win-
terthur. In der Begleitgruppe waren 
Vertreter mehrerer EVUs (darunter 
EKS/Schaffhausen, BKW/Bern) mit 
eingebunden. Die Untersuchung wur
de vom Bundesamt für Energie finan-
ziell unterstützt.

Bei 84 % der Schweizer Stromkunden 
liefert die Stromrechnung heute keine 
Vergleichsmöglichkeit. «Unsere Um- 
frage bei Stromkonsumenten hat ge- 
zeigt, dass zwei Drittel von ihnen eine 
solche Vergleichsmöglichkeit wün-
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Bild 1  Der spanische Energieversorger Endesa bietet seinen Kunden auf der Stromrech-

nung eine Reihe von Vergleichsmöglichkeiten.

Bild 2  Vorschlag 4 der Forschergruppe.
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schen und bereit sind, den eigenen Ver-
brauch zu reduzieren, wenn er über 
dem Durchschnitt liegt», sagt Prof. 
Stéphane Citherlet von der Heig-VD in 
Yverdon. Zu diesem Befund gelangen 
die Forscher auf der Grundlage einer – 
allerdings nicht repräsentativen – 
Online-Umfrage bei gut 1000 Strom
konsumenten, zwei Drittel davon aus 
dem Tessin. Es bestehe ein «grosser 
Graben» zwischen dem, was die Kun-
den wollen und was die Stromversorger 

mit ihren Rechnungen tatsächlich lie-
fern, schreiben die Forscher im Impro-
ve-Schlussbericht.

Vergleich mit anderen 
Haushalten
Wie Stromrechnungen gestaltet sein 
müssten, damit sie dem Wunsch der 
Konsumenten entsprechen, zeigen die 
Forscher unter Einbezug von Best- 
Practice-Beispielen aus dem Ausland. 
Sie haben sechs Vorschläge erarbeitet, 

in welcher Form ein Feedback zum 
Stromverbrauch an die Konsumenten 
vermittelt werden könnte (Kasten). 
Gestützt auf die Rückmeldungen von 
Stromkunden und Energieversorgern 
zu den Vorschlägen, sehen die Forscher 
bei Vorschlag 4 die grösste Akzeptanz 
(Bild  2). Hier erhält der Stromkunde die 
meisten, kombinierten Informationen. 
Neben einem Vergleich mit anderen 
Haushalten – mit Minimal- und Durch-
schnittsverbrauch – bietet er einen his-
torischen Vergleich des Stromver-
brauchs. Dies geschieht auf zwei Arten: 
Erstens ein in einer Prozentzahl ausge-
drückter Hinweis darauf, wie sich der 
Eigenverbrauch und der durchschnittli-
che Gesamtverbrauch im Vergleich 
zum vorangegangenen Abrechnungs-
zeitraum verändert hat, zweitens die 
Verbrauchsentwicklung in zwei aufein-
anderfolgenden Jahren, wobei der Ver-
brauch jedes Monats mit dem des glei-
chen Monats des Vorjahres verglichen 
werden kann.

Vergleiche auf Stromrechnungen 
haben allerdings ihre Tücken. Für einen 
fairen Vergleich muss man den eigenen 
Verbrauch nämlich mit einem «ähnli-
chen» Haushalt vergleichen. Doch was 
ist «ähnlich»? Gleiche Bewohnerzahl? 
Gleiche Wohnfläche? Gleiches Quar-
tier? Gleicher Stromtarif? Gleiches Ein-
kommen? Gleiche Ausstattung mit 
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Bild 3  Vorschlag 5 der Forschergruppe.
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Stromrechnungen

Gestaltungsvorschläge
Angeregt durch ausländische Beispiele 
haben Forscher sechs Vorschläge für 
die Gestaltung von Stromrechnungen 
entwickelt, die darauf abzielen, Konsu-
menten leicht verständliches Feedback 
zu ihrem Stromverbrauch zu geben.

Vorschlag 1: Basiert auf einer typischen 
Schweizer Stromrechnung, welche die 
Minimalbedingungen der ElCom erfüllt, 
ergänzt diese aber um den landeswei-
ten Durchschnittsverbrauch pro Haus-
halt. Der Konsument sieht damit, ob er 
mehr oder weniger Strom verbraucht 
als der Schweizer Durchschnitt.

Vorschlag 2: Die Darstellung orien-
tiert sich an der bei Haushaltsgeräten 
gebräuchlichen Energieetikette mit 
den Kategorien A bis G. Die Darstellung 
ist so gestaltet, dass der mittlere Wert 

dem Durchschnittsverbrauch «ähnli-
cher» Haushalte in der eigenen Region 
entspricht. Sie erlaubt einen schnellen 
Vergleich des eigenen Verbrauchs mit 
einem «ähnlichen» Haushalt, wobei 
gegenüber dem Stromkunden bewusst 
nicht offengelegt wird, wie «ähnlich» 
definiert ist.

Vorschlag 3: Ein Säulendiagramm stellt 
den eigenen Verbrauch in einen Ver-
gleich mit dem Durchschnittsverbrauch 
von fünf Haushalten unterschiedlicher 
Grösse. Da die Energieversorger aus 
Datenschutzgründen nicht über die 
Zahl der Bewohner Bescheid wissen, 
müssen die Vergleichswerte der fünf 
Haushaltstypen aus anderen Quellen 
ermittelt werden.

Vorschlag 4: Ein Säulendiagramm 
setzt den eigenen Verbrauch in Bezug 
einerseits zu einem Durchschnittshaus-
halt, zum anderen zu einer Gruppe mit 

tiefem Verbrauch. Zugleich geben zwei 
Zeitreihen Auskunft über die Entwick-
lung des Verbrauchs in den letzten 
zwölf Monaten und in der entsprechen-
den Vorjahresperiode. Hinzu kommen 
zwei Prozentwerte – der eine zeigt die 
Veränderung des eigenen Konsums 
gegenüber dem Vorjahr, der andere den 
Vergleich zum Durchschnittsverbrauch 
(Bild 2).

Vorschlag 5: Ist angelehnt an Vor-
schlag  3, differenziert die einzelnen 
Haushaltsgrössen aber danach, ob sie 
einen tiefen, normalen oder hohen 
Stromverbrauch haben. Dadurch lässt 
sich der eigene Verbrauch noch diffe-
renzierter mit den Verbräuchen anderer 
Haushaltsgrössen in Bezug setzen 
(Bild  3).

Vorschlag 6: Entspricht inhaltlich 
Vorschlag 3, wird aber durch Smileys 
dargestellt. 
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Haushaltsgeräten? Gleiches Berufs- 
und Freizeitverhalten? «Letztlich wird 
der Vergleich mit ‹ähnlichen› Haushal-
ten immer eine Annäherung sein», sagt 
Prof. Vicente Carabias vom INE in Win-
terthur. «Entscheidend ist, dass der 
Vergleich nachvollziehbar ist. Verglei-
che werden vom Stromkunden als umso 
relevanter eingestuft, je näher ihm die 
Vergleichsgruppe ist.»

Der Ball liegt bei den EVUs
Für die Umsetzung der Vorschläge aus 
der Wissenschaft sind letztlich die 
Energ ieversorg u ngsu nter nehmen 
zuständig. «Die EVUs sind interessiert 
an zufriedenen Kunden und wollen 
ihre Energieberatungsdienstleistun-
gen an den Mann bringen. Daher 
besteht bei ihnen die Bereitschaft, den 
Kunden mit Visualisierungen Ver-
gleichsmöglichkeiten bereitzustellen, 
auch wenn das gewisse Kosten verur-
sacht», sagt Prof. Jürg Bichsel von der 
FHNW in Muttenz, deren Forscher im 
Rahmen des Projekts eine Umfrage bei 
den EVUs durchgeführt haben. Die 
Bereitstellung aussagekräftiger Ver-
gleichsdaten stösst allerdings an Gren-
zen. Da Smart Meter noch wenig ver-
breitet sind, sind detaillierte Ver- 
brauchsdaten (z. B. monatlicher Ver-

brauch oder sogar Verbrauch nach 
Geräteklassen) meistens nicht vorhan-
den. Vor dem Hintergrund tendieren 
EVUs dazu, ihre Informations- und 
Beratungsangebote auf Webplattfor-
men auszubauen, zögern aber, ihre 
Stromrechnungen zu verändern.

So ist es auch beim Elektrizitätswerk 
des Kantons Schaffhausen (EKS), das 
rund 110 000 Personen in der Schweiz 
und in Deutschland mit Strom versorgt. 
Daniel Clauss, Leiter Vertrieb & Ener-
giedienstleistungen beim EKS, ver-
weist auf ein grundsätzliches Dilemma, 
mit dem Energieversorger konfrontiert 
sind: «Eine angenehm gestaltete und 
transparente Stromrechnung regt Kun-
dinnen und Kunden dazu an, sich mit 
dem Inhalt näher zu beschäftigen. 
Wenn sie verstehen, was sie sehen/
lesen, können sie auch einfacher Hand-
lungen einleiten/planen, um den Ver-
brauch zu beeinflussen. Es gibt Kun-
dinnen und Kunden, die sich schon 
lange mit dem Thema Energie beschäf-
tigen und viele Informationen wün-
schen, und es gibt andere, die nicht viel 
damit zu tun haben wollen und dem-
entsprechend nur das Nötigste auf der 
Rechnung wünschen. Letztere werden 
wir mit Energiespartipps wohl auch in 
Zukunft kaum erreichen, solange die 

Stromkosten – wie es heute noch der 
Fall ist – am Haushaltsbudget nur einen 
geringen Anteil ausmachen.» 

Vorteil im liberalisierten Markt
Die Autoren der Studie gehen denn auch 
davon aus, dass erst steigende Strom-
kosten oder ein liberalisierter Strom-
markt neue Impulse für die Gestaltung 
der Stromrechnungen setzen werden, 
wie sie im Schlussbericht festhalten: 
«Dann werden jene Schweizer Energie-
versorger, die bessere Informationen 
auf ihren Stromrechnungen bereitstel-
len, besser in der Lage sein, ihre beste-
henden Kunden an sich zu binden oder 
neue Kunden zu gewinnen.»

Links
JJ Schlussbericht zum Projekt «Improve – Unfolding next 
generation demand-side information models for energy 
bills»: www.aramis.admin.ch/Texte/?ProjectID=38621

JJ Weitere Fachbeiträge über Forschungs-, Pilot-, Demon
strations- und Leuchtturmprojekte im Bereich Gebäude 
und Städte: www.bfe.admin.ch/ec-gebaeude.

JJ Webseite der ElCom, auf der sich die Strompreise ver-
schiedener Gemeinden und Kantone vergleichen lassen: 
www.strompreis.elcom.admin.ch

Autor
Dr. Benedikt Vogel ist Wissenschaftsjournalist.

JJ Dr. Vogel Kommunikation, DE-10437 Berlin
JJ vogel@vogel-komm.ch

Auskünfte zum Projekt erteilt der Leiter des BFE-For-
schungsprogramms Gebäude und Städte Rolf Moser 
(moser@enerconom.ch).

La plupart du temps, les factures d’électricité des fournis­
seurs d’énergie suisses se limitent aux informations requises 
par l’ElCom (utilisation du réseau, fourniture d’énergie, 
redevances et prestations fournies aux collectivités publi­
ques ainsi que redevances fédérales pour la promotion des 
énergies renouvelables et la protection des eaux et des pois­
sons). Pour 84 % des clients suisses, la facture d’électricité ne 
permet aujourd’hui aucune comparaison avec d’autres 

clients. Une équipe de chercheurs propose désormais d’uti­
liser les factures, comme c’est déjà le cas dans certains pays 
à l’étranger, pour sensibiliser les consommateurs à une uti­
lisation plus économique de l’énergie par le biais du feed­
back. À cette fin, les chercheurs ont développé six proposi­
tions avec des idées de représentation des factures d’électri­
cité qui permettent aux consommateurs de comparer leur 
consommation avec celle d’autres ménages.� NO

Comment la facture permet d’économiser de l’énergie
Optimisation des factures d’électricité
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